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Abgelcvlsgene AngriNe in
Olt und Weit.

Bon einem militärischen Mitarbeiter wirb uns ge.
schrieben:

O. R .— Die mehrtägigen Vorstöße der russischen
Flügelheere blieben wiederum ohne greifbaren Erfolg . In
Galizien wie in Norbpolen wurden ihre Angriffe verlust¬
reich zurückgeschlagen. In den heißen Kämpfen südlich des
Dnjestr erzielten unsere Verbündeten , indem sie den
weichenden Russen folgten , noch einen Geländegewinn.
Starke Kräfte scheint der Feind in den letzten Tagen , be¬
sonders auf der linken Flanke seines Nordflügels angesetzt
zu haben . Wir hören davon, daß feindliche Nachtangriffe
westlich Plozk abgewiesen wurden , daß der Feind nordwest¬
lich Prasznysz fühlt und daß unsere Vortruppen südlich
Myszinicz , nördlich Ostrolenka vor feindlichen Kräften
etwas zurückgenommen werden mußten . Feindliche Blät¬
terstimmen berichten zugleich, daß eine große Schlacht bei
Plozk bevorstehe. Wir können aber nach wie vor die feste
Zuversicht hegen, daß unsere Heeresleitung sich von den
Ereignissen nicht überrqschen läßt , mag es auch zeitweise
aussehen, als mache sich der russische Druck übermächtig
geltend.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben wir eben¬
falls heftige Angriffe des Feindes aushalten müssen. Ab¬
gesehen von dem Vorstoß einer kleineren englischen Ab¬
teilung in der Gegend von St . Eloi , wo wir ja unlängst
Geländegewinn erzielten , galten diese Angriffe durchweg
unserer Front in Ostfrankreich. Zn der Champagne gingen
die Franzosen wiederum gegen unsere Stellungen vor,
wiederum mit dem gleichen Mißerfolg wie in den vorher¬
gehenden Tagen . Zm äußersten Westen der Champagne
aber, bei Wille sur Tourbe konnten wir dem Feinde ein
ansehnliches Stück Schützengraben entreißen . Wille sur
Tourbe liegt nördlich St . Mvnehould , also am Ostrande
der Argonnen . Unser Stoß richtet sich also in die rechte
Flanke der starken französischen Stellungen nördlich des
Lagers von Chalons , die den Ausgangspunkt der franzö¬
sischen Durchbruchsversuche bilden . Auch im Maasabschnitt
entwickelt der Feind wiederum eine lebhafte Angriffs¬
tätigkeit , aber feine Kräfte scheinen sich nicht allzu starr
erwiesen zu haben . Bei Consenvoy, nördlich von Verdun,
wie auch bei Ailly -Apremont südwestlich St . Mihiel , wur¬
den die Franzosen leicht abgewiesen.

Aus Französisch-Lothringen ist aber die höchst erfreu¬
liche Tatsache zu melden, daß wir die feindliche Stellung
bei Badonvillers , die wir am Samstag um 6 Kilometer
zurückdrängten, nunmehr auf 8 Kilometer eindrückten.
Französische Gegenangriffe bei Celles scheiterten.

Gescheitert sind auch wiederum die Angriffe der britisch¬
französischen Flotte auf die Dardanellen und den Golf von
Saros (im Norden der Halbinsel Eallipolis in der Süden
sich bekanntlich die Dardanellenstrahe hinzieht ) . Obwohl

Der Krieg
die Feinde bedeutende Kräfte , angeblich 40 Einheiten,
entwickelten, wurden sie durch das Feuer der osmanischen
Geschütze zum Rückzug genötigt.

Allerlei Meldungen
Die Kämpfe im Osten.

Berlin , 4. März. Aus dem Großen Hauptquartier er¬
fahren wir : Nach der bewundernswerten Eroberung des
zu einem starken Stützpunkt ausgebauten Ortes Prasznysz
durch eines unserer Korps , das aus östlicher Richtung vor¬
ging, wurde die Lage hier insofern einen Tag kritisch, als
drei rusiische Armeekorps den deutschen Flügel von Osten,
Südosten und Süden her angriffen und das siegreiche
Korps veranlaßten , in einer Rückwärtsbewegung Front
gegen diese Uebermacht zu machen. Hierbei wurden Teile
des Korps scharf angefaßt . Auch konnte eine große Zahl
von Verwundeten , die in benachbarten Dörfern unterge¬
bracht waren , nicht rechtzeitig zurückgeschafft werden . Die
Rusien waren nicht imstande , den geordneten Verlauf der
Rückwärtsbewegung zu stören und verloren die Fühlung
mit dem deutschen Korps . Daraus geht hervor , daß sie bei
ihrem Angriff stark gelitten haben . Inzwischen ist die Lage
nach dem Eintreffen deutscher Verstärkungen wiederherge¬
stellt. Der ganze bedeutungslose russische Erfolg hält mir
dem vorausgegangenen deutschen Sturme auf Prasznysz,
wo wir über 10 000 Gefangene und reiche Kriegsbeute
machten, keinen Vergleich aus . Wenn die Russen sich gleich¬
wohl bemühen, ihn durch ebenso lange wie unglaubwür¬
dige Berichte für eine nennenswerte Waffentat aufzu¬
bauschen, so geschehe dies lediglich, um die allgemeine Auf¬
merksamkeit von der Winterschlacht in Masuren abzu¬
lenken.

Beschießung eines Unterseeboots.

Amsterdam, 3. März. (T. U.) Von der deutschen Ge¬
sandtschaft im Haag wird bekannt gegeben, daß am 2t.
Februar morgens 9 Uhr 50 ein deutsches Unterseeboot im
Kanal auf der Höhe von St . George von einer Dampf¬
yacht beschossen wurde . Die Pacht eröffnete das Feuer auf
5000 Meter Abstand aus zwei kleinkalibrigen Kanonen.
Das Fahrzeug führte eine drahtlose Einrichtung an Bord
und wird als Pacht beschrieben. Es führte keine Kriegs-
flagge.

Die kommende Hungersnot.

Paris , 3. März . Zm Petit Journal rechnet Herr Char¬
les Richet in einem Leitartikel aus , daß Deutschland vor
der Hungersnot steht. Es kann sich nur noch bis zum
1. Juni 1915 ernähren . Vom 1. Juni bis 1. August, wäh¬
rend zwei langen Monaten bis zur neuen Ernte , wird es
ihm unmöglich sein, sich Nahrungsmittel zu verschaffen.
Darauf warten nun die Verbündeten sehnsüchtig, denn das

♦
wird für sie der Augenblick sein, Deutschand den Frieden
zu diktieren . „Wozu also noch den Kampf fortsetzen" —
schreibt Richet. „Sie sind bereits besiegt, ohne daß ein
Wunder sie retten könnte. In drei Monaten , wenn wir
rigoros die Ankunft von Lebensmitteln verhindern , werden
sie gezwungen sein, die Waffen zu strecken." Nehmen wir
an , schreibt Richet in seinem Trostartikel weiter , daß sie
einige Siege davontragen könnten , nehmen wir diese Un¬
wahrscheinlichkeit an , daß es ihnen bis 1. Juni gelingt , im
Westen Dünkirchen, Compiegne und Verdun , im Osten
Warschau zu nehmen . Wozu diese Eroberung einiger
Quadratmeter ? Kann sie ihnen eine Million Getreide
bringen und nehmen wir selbst an , daß es ihren vielen
Unterseebooten gelingt , alle zwei Tage ein englisches Schiff
zu versenken, wird dadurch die Seemacht Engands paralli-
siert? Werden die deutschen Schiffe deshab leichter ein-
und ausfahren können? Nein , der Sturz Deutschlands ist
in dem Buche des Schicksals verzeichnet! Weniger durch
das wechselnde Glück der Schlachten als durch eine Hungers¬
not . Mögen sie Angrifft , Gegenangriffe und strategischen
Märsche, machen, alles vergebens . — Die Hungersnot in
Deutschland, das ist der neue Köder , mit dem man die
französische Bevölkerung , die den Krieg im eigenen Lande
und davon bis zum äußersten genug hat , zu bekehren
sucht.

Zum Bombardement der Dardanellen.

Berlin , 4. März . (T . U.) Der Lok.-Anz. schreibt: Auf
der hiesigen osmanischen Botschaft zeigt man sich über die
Nervosität , die hinsichtlich des Schicksals der Dardanellen
zutage tritt , einigermaßen überrascht , da doch die Stärke,
ja sogar Uneinnehmbarkeit der Befestigung längs der
ganzen Meeresenge ebenso wie die Vollständigkeit der
Minensperre eine hinlänglich bekannte Tatsache sein sollte.
Daß kräftige Durchbruchsversuche der Verbündeten über
kurz oder lang erfolgen würden , war zu erwarten . Das ist
eine Sache, die Frankreich und England dem verbündeten
Rußland schuldig zu sein glauben und ' die wahrscheinlicy
eine der Hauptbedingungen des Bündnisvertrages bildet.
Eine Landung größeren Stils am Eingänge der Dardanel¬
len, für die einer Athener Meldung zufolge vier Divi¬
sionen englischer und französischer Truppen bereit stechen
sollen, ist überhaupt der ganzen Sachlage nach ausge¬
schlossen und für eine Landung größeren Stils im Golf von
Saros wäre eine Truppenmacht notwendig , die aufzu¬
bringen und heranzuschaffen, dem Feinde unter den ob¬
waltenden Umständen äußerst schwer fallen , wenn nicht
unmöglich sein würde . Außerdem stechen sehr bedeutende
türkische Truppenmassen an allen Punkten bereits die
irgend einer Bedrohung ausgesetzt sein könnten und ' man
wird sich erinnern , daß von den Linien Bulair im Jahre
1913 selbst der bulgarische Ansturm zurückweichen mußte.
Seine Exzellenz der Botschafter , schloß mit folgenden Be¬
merkungen : Deutschland kann über das Schicksal der Dar¬
danellen vollständig beruhigt sein. Die Befestigungen
sind erstklassig und mit modernen Geschützen ausgerüstet.

Lei Exzellenz von Bifling.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

oken. Auf einer Reise, die ich in der zweiten Hälfte
des Februar durch das okkupierte Gebiet Belgiens machte,
hatte ich die Ehre , von einer Anzahl von Persönlichkeiten
empfangen zu werden, denen die Verwaltung des von der
Kriegsnot hart mitgenommenen Landes anvertraut ist.
An ihrer Spitze steht der Generalgouverneur Belgiens
Generaloberst Freiherr von Vissing, dessen eifrigstes Be¬
streben dahin geht , Handel und Wandel im Generalgou-
bernement wieder in die richtigen Bahnen zu leiten . Der
bisherige Erfolg seiner Verwaltungstätigkeit kann in die
erfreulichen Worte gekleidet werden : „Das Land arbeitet
wieder." Zwei seiner Maßnahmen sind es, die von den
Belgiern besonders begrüßt werden müssen: die Verfügung,
welche die Rückkehr der belgischen Flüchtlinge bezweckt und
die Aufhebung jener Bestimmungen , welche den Verkehr
im Lande für die einheimische Bevölkerung stark unter¬
banden. Am 1. März trat die neue Verordnung des Gene-
ralgouverneurs in Kraft , nach welcher die Postbest '.mmun-
Hen für den größten Teil des Landes aufgehoben werden.
Nur in der Provinz und im Festungsgebiet Antwerpen,
in der Provinz Limburg , im Kreise Lüttich incl . Fsstungs-
klebiet, im Kreise Verviers und in dem der Kampffront
zunächst gelegenen Teile des Kreises Tournai bleiben die
bisherigen Paßbestimmungen in Kraft . Alle Belgier über
15 Jahren müssen eine vom Ortsvorstand ausgestellte
Identitätskarte bei sich tragen . Diese Verordnung ist jetzt
das Tagesgespräch in Brüssel.

Der Generalgouverneur wohnt im Ministerium der
schönen Künste neben dem Nationalpalais . Ein weiß-
^uchtendes marmornes Treppenhaus ist mit den Büsten

König Leopolds u.nd seiner Gemahlin geschmückt. Im
Foyer vor dem Arbeitszimmer Sr . Exzellenz stehen die
Büsten König Alberts und der Königin Marie . Die
Räume sind hell und freundlich und von einer vornehmen
Eleganz.

Generaloberst Freiherr von Bissing ist eine hohe, ele¬
gante Soldatenerscheinung . Im Jahre 1870 war er Adju¬
tant des damaligen Kronprinzen von Preußen . Mit
Wärme und Lebhaftigkeit spricht er und schwärmt er von
jenen Tagen , in denen es manchen heißen Adjutantenritt
gab . Er erzählte von Sedan uUd Moltke , von der Ge¬
fangennahme Napoleons . Dann sprach er vom heutigen
Belgien.

Das Gespräch kam zuerst auf die Verfügung des Eene-
ralgouverneurs , nach welcher den belgischen Flüchtlingen,
welche bis zu einem bestimmten Zeitpunkt nicht in ihre
Heimat zurückgekehrt waren , eine zehnfache Steuer aufer¬
legt wurde.

Se . Exzellenz bemerkte : Wie ich hörte , hat mich der
König der Belgier wegen dieser Verfügung bei den Neu¬
tralen verklagt . Ich habe durch sie der verschiedenen Auf¬
fassung, die in dieser Beziehung beim Volke selbst herrschte,
eine Gleichmäßigkeit gegeben. Bei einem großen Teil der
Belgier herrschte auch die Meinung vor , daß in dieser Be¬
ziehung etwas geschehen müsse, daß ihre Landsleute , welche
ihr Vaterland verlassen hatten , dazu beitragen müßten,
um die Not dieser Zeit zu überwinden . Der Gedanke der
Steuererhühung ist nicht von der deutschen Verwaltung
ausgegangen , sondern im Köpft dieser und jener Gemeinde
entsprungen und für die Allgemeinheit nutzbar gemacht
worden . Daß es sich um eine gerechte Steuer handelt,
wird jeder zugeben. Wir haben ja den Wunsch, daß die
wohlhabenden Leute wieder zurllckkehren, und diese kom¬
men bei der Steuererhühung hauptsächlich in Betracht . Die

armen Leute werden auch nicht davon betroffen . Wenn
die Reichen nicht im Lande sind, sollen sie wenigstens Mit¬
wirken, mit dem was sie besitzen, über die recht schwierigen
Verhältnisse hinwegzuhelfen . Die Rot in Belgien be¬
trifft ja nicht nur die ärmsten Bevölkerungskreise , sondern
gerade die mittleren Schichten, z. B . die Beamten , die
keinen Gehalt beziehen, wenn sie nicht Mitarbeiten . Wir
sind nach dem Genfer Abkommen auch nicht verpflichtet,
Pensionen zu zahlen , und ich weiß recht gut , daß sich viele
Pensionierte in Not befinden . Das sind große Härten , die
der Krieg mit sich bringt , die wir aber nicht beseitigen
können. Dafür bestehen Vorschriften , die wir nicht um¬
gehen können, mag der Wunsch noch so lebhaft sein, der
ruhigen Bevölkerung im Lande zu helfen.

Im übrigen haben Sie , fuhr der Generalgouverneur
fort , das Land in einem gewissen Friedenszustand gesehen.
Ich habe auch keinen beunruhigenden Eindruck von der
Haltung der Bevölkerung . Manches habe ich wohl zu be¬
kämpfen, und hie und da ist es auch nötig energischer ein¬
zuschreiten. Aber das ist kein Anlaß zur Beunruhigung.
Ich habe die Belgier als große Kinder bezeichnet, die von
kleinen Dummheiten nicht lassen wollen . In der letzten
Zeit sind sie plötzlich mit allen möglichen Abzeichen in ame¬
rikanischer Farbe herumgelaufen , der amerikanische Ge¬
sandte hat im Interesse der Würde der amerikanischen
Flagge die nötigen Maßnahmen gegen diese Demonstra¬
tionen eingeleitet . Es tut mir nun leid, wenn die Nach¬
richt von solchen Kindereien nach Deutschland dringt und
die Leute sich dort darüber aufregen und meinen , das
müßte mit aller Strenge unterdrückt werden. Ich bin
der Ansicht: Solange es sich um Albernheiten handelt,
kann man den Leuten dieses Ventil für den Aerger und
eine gewisse Feindschaft, die sie in sich haben , ruhig lassen.
Würde es bei uns anders sein? Darin erblicke ich nicht
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An den Geschützen aber stehen Männer , von denen jeder
einzelne weiß , daß es sich heute um Sein oder Nichtsein
des gesamten Osmanenreiches handelt und die demgemäß
ihre Pflicht tun werden.

Oesterr .-ungarisch «r Tagesbericht.
Wien , 3. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : In den Karpathen sind westlich des Uszoker
Passes Kämpfe im Gange , die sich in größerem Umfange
um den Besitz wichtiger Höhen und Rückenlinien entwickel¬
ten . Mehrere russische Gegenangriffe wurden blutig abge¬
wiesen , im Laufe des Tages auf der Eefechtslinie neue
lokale Erfolge erzielt . Bei der Erstürmung einer Höhe
nördlich Cisna blieben 400 Gefangene in unseren Händen.

In Südostgalizien wurde an der ganzen Schlachtfront
heftig gekämpft.

Am Dunajec und in Russisch-Polen hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfter , Feldmarschalleutnant.

Günstiger Verlaus der Kchrpathenkämpfe.
Budapest . 4. März . (T . U.) Die Russen greifen auf

der ganzen Front mit großer Heftigkeit und Entfaltung
ihrer ganzen Kräfte an . Der Feind hat dazu zu gleicher
Zeit unsere sämtlichen Karpathenfronten angegriffen . Die
Russen verfolgen damit den Zweck, unsere bisherigen Fort¬
schritt in Galizien zu paralysieren . Sie hofften , es werde
ihnen gelingen , unsere Karpathen -Schutzlinie irgenswo zu
durchbrechen und damit unsere gegen Stanislau vorge¬
drungene Armee zum Rückzüge zu zwingen . Dieses Be¬
streben ist jedoch gescheitert . Auf der ganzen Karpathen¬
front sind die Kämpfe noch im Gange , stehen aber zu un¬
seren Gunsten . Unsere unterhalb Stanislau kämpfenden
Truppen haben auch im Laufe des vorgestrigen Tages
mehrere Stellungen erobert und viele Gefangene gemacht.
Das Blatt schreibt weiter : Der Umstand , daß nach der Ein¬
nahme von Delatyn , Kolomea und Radworna nicht auch
Stanislau so rasch in unsere Hände kam, findet . seine Ur>
sache in den geographischen Verhältnissen . Die Russen hal¬
ten mit großer Zähigkeit die Stanislau vorgelagerten
Bergstellungen.

Wien , 4. März . (Der Kampf südlich vom Dnjestr , der
sich durch Heranführung großer russischer Verstärkungen zu
einer großen selbständigen Schlacht entwickelt hat . steht , wie
der Sonderberichterstatter des Petit Hirlap seinem Blatte
meldet , für die österreichisch -ungarischen Heere günstig.

Eine vernünftige russische Stimme.
Petersburg . 3. März . (W . B . Nichtamtlich .) In der !

„Nowoje Wremja " widerspricht Menschikow in einem Leit¬
artikel der allgemeinen Auffassung , daß Deutschland durch
Aushungerung zu besiegen sei . Deutschland habe immer
noch russisches Territorium . Es fei nicht anzunehmen,
daß es geneigt sei, einen ungünstigen Frieden zu schlie¬
ßen . Deutschland entwickele eine ungeheure Energie , da¬
her sei es entgegen der Annahme russischer und franzö¬
sischer Aushungerungsstatistiker nur auf dem Schlachtfelde
zu besiegen.

Ein Kulturdokument.
Berlin , 4. März . (Priv .-Telegr .) Zu der gestrigen

Sitzung des Abgeordnetenhauses schreibt die Morgenpost:
Die Beratungen des Kultusetats führten zu einer Sitzung,
die im vollsten Sinne als eine denkwürdige genannt zu
werden verdient . Man möchte nur wünschen , daß der In¬
halt der Debatten im feindlichen Auslande recht aus¬
giebig bekannt wird . Wer noch einen Funken Gerechtig¬
keitsgefühl im Leibe hat , wird anerkennen , daß Preußen
ein Kulturland ersten Ranges ist . Die preußische Volks¬
schule steht auf einer Höhe , die das Urteil der ganzer,
Welt herausfordern darf , und auf die wir wahrhaft stolz
zu sein , alle Berechtigung haben . — In der Vossischen
Zeitung heißt es zu derselben Sache : Im Kultusetat ge¬
langte so recht zum Ausdruck , was der preußische Staat für
Kulturzwecke und geistige Arbeit leistet , und wenn nun
auch in diesen Zeiten , in denen ein furchtbarer Krieg an
unseren Grenzen tobt , und die höchste Anspannung aller
Kräfte erfordert , festgestellt werden konnte , daß er in
seinem Umfang nur wenig hinter dem eines gewöhnlichen
Friedensetats zurückbleibt , so darf mit Recht auf ihn nach
den Worten des Zentrumsabgeordneten Dr . Kaufsmann
als auf ein Kulturdokument hingeblickt werden.

Unterseekrieg.
Berlin , 4 . März . (Priv .-Telegr .) Ueber die Erfolge

der deutschen Unterseeboote wird weiter verschiedenen
Morgenblättern aus dem Haag berichtet : Alle Nachrich¬
ten , daß die deutsche Kriegsg -ebietserklärung keine Unter¬
brechung des englischen Schiffahrtsdienstes zur Folge ge¬
habt habe , seien frei erfunden . Die englischen und franzö¬
sischen Blätter kämen in Holland mit einer Verspätung
von drei bis vier Tagen an . An manchen Tagen bestehe
zwischen Voulogne , Calais und England überhaupt kein
Passagierverkehr , und nur Torpedoboote besorgen den Post¬
verkehr in beschränktm Umfange.

Unerwartete Schnflerigkeiten.
Berlin . 3 . März . (Priv .-Telegr .) Die „Dossische 3 *0 “

meldet aus Hamburg : Bei dem Seetransport von
Kitcheners neuer Armee nach Frankreich sind ganz uner¬
wartete Schwierigkeiten entstanden . Es haben sich neuer¬
dings , wie dem „Hamburger Fremdenblatt " aus Rotter¬
dam gemeldet wird , einige Truppenteile wegen der Misten
und Unterseebootsgefahr geweigert , mit dem Transport
in See zu gehen . Die Soldaten erklärten , sie wollten sich
nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund ertränken lassen.

Loksie nacbricbl««.
Bad Homburg o. d. Höhe , 4. März 1915.

w üetziae große Weltkrise keinesfalls allein ungsi

3t winziges Glied er ist, zusammenbrache Jetzt
Darf man es wohl glücklicherweise ziemlich als (W
der Erkenntnis betrachten, dag wir alle zuerst das
korbbatten müssen, um überhaupt haften zu tonnen,
eigene Existenz und Zuknnstsaussichtvor schwerem(_
zu bewahren. Die deutsche Hausfrau wird nach
Kriege sicherlich ihre eigene Tatrgkert besser würdigen
höher schätzen als vorher. Es wird ihr das Bewuflj
nicht mehr verloren gehen, daßdre Art und ^
Wirtschaft im eigenen Haushalt schließlich auch entĵ T^ ** Hör
dend ist für Gedeih oder Verderb der deutschen Volkŝ .
schaft. „ . mbac)o

trotz dlNatürlich hat dieser Zusammenhang rm Frieden 1%r IWj  .
immer bestanden . Aber er ist uns doch niemals so * ^ r.
lich deutlich geworden wie jetzt in den ernsten Tagen ^ L n früh
englischen Aushungerungsplanes . ^ So b^ e der letzt«,« per nt
seinen Urhebern gedacht war , so viel Gutes kann er tt,
dem für unser Volk bedeuten Durch Nichts ist die 191
Mittigkeit uiii» das Eemeinschaftsbewußtsein bei »ns
Lande so verstärkt worden wie gerade durch ihn . Undyj, ] Sch t
leicht das meiste an erhöhter Wertschätzung bringt « ^ zlnder
rade der Hausfrau ein . Hangt es doch von ihrem Gefj ^ . Sitzen,
und von ihrem Verstand und guten Willen ab , gz ^
jDie das deutsche Volk sich nnt serneii NahrUNgsmit14)lE 4m:? wuv|m;v i - / w . ; .. -
durch die Zeit der Kriegsabjperrung durchhUft. Wjjrs, ĉheioene
wir, was Gott verhüten möge, und was rvrr selbst gjj .^̂ tzt ad
licherweise durch die Beobachtung der getroffenen U, uMingo-
nahmen ohne Schwierigkeiten zu verhindern irnftaa Muten t
sind, durch ein paar Hungerwochen vor der nächsten Eg Heldgef
dazu genötigt sein, einen Frieden zu schließen, der ach sf Stadt
folge unserer Siege auf dem Schlachtfelde wieder pp ^ flehrer
geben würde, so wäre die deutsche Hausfrau daran Minen öl
Denn an den Nahrungsmitteln selbst fehlts nickst, jj «Mpograpl

Hauswirtschaft und Votksmirtschaft im
Kriege.

Wo alle Kräfte unseres Volkes für den großen Kampf um
feine Existenz angespannt werden mußten , haben selbst-
verständlich von vornherein auch die Frauen Bedeuten¬
des leisten können . Die segensreiche Tätigkeit des Roten
Kreuzes ist zu einem großen Teil von ihnen getragen . Die
Pfleger in den Lazaretten , die Sanimlung und Herstellung
von Liebesgaben , die Unterstützung der durch den Krieg
in Rot Geratenen und so vieles andere ist größtenteils
durch Frauen übernommen worden . Bei all dieser Betäti¬
gung aber ist die Wichtigkeit der Frau für den Voltsorga¬
nismus noch kaum so deutlich hervorgetreten als jetzt , an¬
läßlich der immer stärker drängenden Notwendigkeit , die
Volksernährung in teilweise neue Bahnen zu lenken , um
sie dem Kriege anzupaßen.

Die Frauen selbst haben da zunächst manches lernen
müssen . Wohl die meisten von ihnen waren , mehr durch
Schuld unserer seitherigen Mädchenerziehung als durch
eigene Versäumnis , über die Zusammenhänge ihrer eignen
kleinen Hauswirtschaft mit der gewaltigen Riesenwirtschaft
des Volkes nur schlecht oder gar nicht unterrichtet . Es
zeigte sich das in den kurzsichtigen Vorratskäufen am An-

,nge des Krieges , es zeigte sich das auch in dem anfäng¬
lichen Sturm auf die Sparkassen , in dem maßlos törichten
Zurückhalten des Goldes usw . Erft allmählich ist die
Klarheit darüber eingetreten , daß der einzelne sich durch
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darauf kommt es an , fie richtig zu verterlen und Mas . 3 l
sparsam auszunützen . Welch schwere Verantwortung, ^ m  Vater
damit unseren Frauen auferlegt ist ! f 1 hutßetS IC

Aber es wächst der Mensch mit fernen Aufgaben . j, senden
Frau eslbst bekommt damit einen wichtigen LebensinhE allen, die
durch den auch ihre bisherige Tätigkeit sie um vieles rny-zarten , t
befriedigen muß als früher , wo das Bewußtsein von dex Mwirkun
Wert noch nicht so bei ihr ausgeprägt war . -Uie F, lauiius. t
wird auch in den Augen des Mannes , soweit das itj ^ heller
ist, an Einschätzung gewinnen . Der Mann muß sich« schien, E
nun darüber kar werden , daß die Wirtschaft im Haust Morgenrot
gut Arbeit für das Gemeinwohl ist wie feine BeruMch itf, ergieße
Auch schlingt die gemeinsame Ernährungssorge um M ^ ^ at Gei
und Frau in der Familie ein engeres Band . Das j, Vereine
Geschwätz von der Liebe des Mannes , die durch den M«, Mage pro
gehe , wird hoffentlich gründlich an Boden verlieren .- tzj« Ausga!
höheren , idealeren Zwecken werden Mann und Fm scheid als
verständigen , werden diese idealeren Zwecke auch durch! Enilastung
kleinen Alltäglichkeiten , durch Küchenzettel durchschi» M 5 werbt
sehen, der Mann wird sich einpassen müssen in den Rch
der Nahrungswirtschaft wie seine Frau sie der Kriegs
entsprechend durchführen muß . Er wird für üppig««
derliebhabereien keinen Platz mehr beanspruchen Ütii
Die Frau aber wird begreifen , daß die letzten urid höß
Lebenszwecke ihres Gatten ,die Zwecke des Vaterlii
auch auf ihre Einsicht , ihren guten Willen , ihre Arbei!
Haus und Küche angewiesen sind . Der Krieg , der !>ch
so vielen Lebensgebieten als Erzieher erweist , tut csfc
nach auch im engsten menschlichen Lebenskreise , in
Familie . Die deutschen Frauen haben allen Grund
dafür dankbar zu sein . Man kann darin wenigstens«
kleinen Trost finden für all die vielen schweren Opfei
Schmerzen , die sonst gerade liebenden Frauenseelen li
den Krieg zugemutet werden.

BWi3 W I« l IHM » ■«■ Hl . I

4irtetne Aufgabe , bei jeder Kleinigkeit große Verordnungen
zu erlaßen . Da laufen die Leute , Männer , Frauen und
Mädchen mit Medaillons und Knöpfen mit den Bildern des
belgischen Königspaares oder der belgischen Flagge herum.
Wenn ich diese Kinderei durch eine Verordnung verbieten
würde , müßte ich die Verordnung auch durchsetzen . Ich
habe aber nicht genug Beamte , um vie Uebertretungeu einer
solchen Verordnung aburteilen zu können . Natürlich , ge¬
gen das , was gegen Ordnung und Ruhe verstößt , muß
energisch eingeschritten werden . ^ t .,

Die Belgier sind auch von seltener Leichtgläubigkeit.
Als eines Tages , das Donnern der schweren Geschütze van
Ppern her gehört wurde — es war ein prächtiger Tag -- -
da waren sie in größter Aufregung , und neulich , als die
amerikauische Rote an Deutschland bekannt wurde , waren
sie gleich so erregt , und die ganze amerika -freundliche De¬
monstration ist auf diese Rote zurückzuführen . Sie hiben
aber auch ein gewisses Dankbarkeitsgefühl den Amerika¬
nern gegenüber , weil fie ihnen Brot und Getreide gebracht
haben . Das muß ich auch begrüßen!

Ich tue alles , was ich kann — natürlich soweit -s mrt
dem Wohle Deutschlands und den Interesien unserer Armee
in Einklang steht — um für das Wohl der Einwohner
Belgiens Sorge zu tragen . Unter den Maßnahmen , die
ich in diesem Sinne verfügt habe , befinden sich jene , mit
denen ich gegen die Prostitution in Belgien einschreite . Ich
habe mich auch mit dem belgischen Roten Kreuz in Ver¬
bindung gesetzt und ihm manche Aufgaben im Interesse
der Volkswohlsahrt gestellt . Es ist sonderbar , daß eine
Tätigkeit des belgischen Roten Kreuzes für Friedenszeiten
gar nicht bestand . Zur Bekämpfung der Tuberkulose und
der Säuglingssterblichkeit und in bezug auf die Krüppel¬
fürsorge , die uns jetzt besonders naheliegt , ist hier nichts
geschehen . Man wird in Deutschland vielleicht staunen,
daß ich sogar die Krüppelfürsorge auch der Belgier als eine
der Aufgaben des belgischen Roten Kreuzes hingestellt,
habe . Ich habe auch politische Gesichtspunkte dabei im
Auge . Ich will Fühlung mit Kreisen gewinnen , die viel¬
leicht Einfluß auf das Volk ausüben können , um es von
unserem deutschen Kultrgedanken , von unseren ganz auf
das Volkswohl gerichteten Absichten in Deutschland wenig¬
stens zu verweisen . Was Deutschtum ist , ist hier ganz un¬
bekannt . Die Zeitungen der Gegner sorgten nur für die
Verbreitung des Wortes Barbarentum , was wir aber
im Herzen siiid und dem Volke bieten , wissen sie
nicht.

Ich denke nur an die soziale Gesetzgebung . Dre Belgier
kennen sie kaum . Aber ich habe auf diesem Gebiete hier be° 5

gönnen und auch gewisie Einschränkungen der Arbeit für
Frauen und Kinder im Bergbau , in Fabriken und auch der
Heim -Industrie erlassen . Die belgische Gesetzgebüng har
sich mit diesen Fragen auch bereits beschäftigt und ich
konnte mich in meinen Verfügungen aus ihre vorbereite¬
ten Gesetzentwürfe stützen. Keines dieser Gesetze war aber
schon in Kraft.

Auch mit der finanziellen Fundierung des Landes sind
wir recht gut vorwärts gekommen . Die belgische Rational-
bank hatte alles weggegeben . Die Eeldbestände waren mrt
den Sparkassenbeständen nach England gebracht und so
von der königlichen Regierung dem Volke geräubert wor¬
den . Deshalb wurde hier von uns eine neue Notenbank
begründet , die sehr gut funktionieren wird . Trotz dieser
guten FinLnzverhältnisse haben wir das Moratorium be¬
stehen lassen müssen. Es wird ja doch noch eine geraume
Zeit dauern , bis die finanzielle Neuorganisation das Land
durchdrungen hat . Das Moratorium soll abgebaut wer¬
den , so bald wir sicher sind , daß keine Existenzen mehr
finanziell zugrunde gehen.

Wir haben aber andererseits auch eine Menge Ge¬
schäftshäuser von Bellgiern , Franzosen und Engländern in
deutsche Verwaltung nehmen müssen , um sicher zu stellen,
dtß in ihrem Betriebe nichts Unrichtiges geschieht . ^ Es
ist dies eine Art Eegenmaßregel und bestand das ^Bestre¬
ben , namentlich englisches Geld und englischen Besitz dabei
zu fassen . Es ist ja bekannt , daß man in England die
Geschäftsbücher deutscher Firmen , aus denen der̂ Stand
der Bilanz hervorging , einfach vernichtet hat . Infolge¬
dessen ist es unmöglich , solche Banken und Geschäfte in
England und im überseeischen Gebiet wieder aufzu¬
nehmen ."

Auf meine Frage , ob die österreichischen Flüchtlinge , die
Belgien beim Kriegsausbrüche verlassen mußten , bcreits
zurückgekebrt feien , antwortete Freiherr von Bisiing:
„In beträchtlicher Anzahl noch nicht . Wir können unsere
Zuftimurung zur Rückkehr auch nur dann geben , wenn
wir sicher sind , daß die Flüchtlinge hier leben können . Für
die Ansprüche auf Entschädigungen , welche die deutschen
und die österreichischen Flüchtlinge zu fordern berechtigt
sind , habe ich ein Schiedsgericht eingesetzt , dem auch bel¬
gische Richter angehören . Rach einem alten belgischen Ge¬
setze hat derjenige , „welcher durch Staatsverhältnisse in
seinem Besitze geschädigt wird , Anspruch auf Eutschädi-
gung ." Die Ansprüche müssen bei der Zivilverwaltung er¬
hoben werden , welche sie dem Schiedsgericht vorlegt . Als
anfangs belgische Zivilgerichte über Schadenersatzansprüche
urteilen sollten , entstanden nur Mißhelligkeiten und Un¬

gerechtigkeiten . Im übrigen gibt es eine Gesellschoji kommiffon
Berlin , welche für die Zurückführung der FlW Tovar, Haf
Sorge tragen will . Mit dieser Gesellschaft stehen « ^
steter Verbindung . Es wird gewiß alles geschehen, M Eldet sich
Flüchtlinge wieder in ihren Besitz einzuführen . Anträge ei

Ich sorge aber auch dafür , daß die belgischen m  ZahresEer
die bei der Okkupation der belgischen Städte nach 2t> bessm Bei
land gebracht wurden , wieder in ihre Heimat zuä „Taunuskli
führt werden . Da beschäftige ich mich lebhaft damift #llj« xütet
es unter ihnen sehr viele Männer gibt , die für die Ä *
Verwaltung von ganz besonderer Bedeutung sind,! Frauenvere
ohne Selbstverwaltung kann man nicht regieren Mts., oben
strebe danach , die Lehrer wieder heimzuführen , mo jgekn t»on <

Die

wendig sind. Dem Schulwesen widme ich meine b«!«
Aufmerksamkeit . Ich sorge auch dafür , daß :n den 69
der Unterricht in deutscher Sprache ordentlich weiieW
wird , soweit er nach belgischem Regulativ feftöf#
Die deutschen Schulen in Brüssel und Antwerpen^
auch von Deutschland subventioniert werden, ^ sind »
eröffnet . Der Direktor der hiesigen Schule ist Land« tzigk̂ümeri
mann . Er ist nur beurlaubt und funktioniert als W Kmofßin i
der Schule in Uniform ." „jl i Bewe

Se . Exzellenz streifte im Verlaufe des Eespräche- »achmj^g^K
das gesellige Leben in Brüssel und bemerkte : »Die lupe melden
wollten wir vorläufig noch nicht eröffnen laßen , o >
gebot aus Düsseldorf gefiel mir nicht wegen des n
auch das Anerbieten des hessischen Hofes , fein HM
zur Verfügung zu stellen , konnte ich — es erfolgt«
vor längerer Zeit — damals nicht akzeptieren.

Auf meinen Einwurf , daß es viele stellenlo !«
fpieler und Schauspielerinnen in Deutschland und
reich gebe , die gegen ein geringes Entgelt 8«“^
spielen würden , und auf dis Bemerkung meines M
den Kollegen Wilhelm Schmidtbonn , daß N » nhaw'
fei , ein Gastspiel des Deutschen Theaters in BrM
Antwerpen zu veranstalten , meinte der EeneraH
neur : „Run , die Verhältnisse haben sich ja gebest
kann, ja darüber Nachdenken . Es wird nach au
tungen hin gestrebt , viel deutschen Sinn in dw
rung hineinzutragen . Wie weit man darin wl
zielen wird , weiß ich nicht . In meinen Bej ^
werde ich, abgesehen von den Offizieren , die mir
stehen , von meinen treuen Mitarbeitern in der
waltung in jeder Beziehung auf das kräftigste u *i
Wir alle sind eines Sinnes ."

Damit schloß die Unterredung mit dem deutjty |
ralgouverneur von Belgien . ..

Julius Hirsch,  Kriegsberichter!
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f— hu tuet Taunusklub . Die sestrige Iahres-
**  p "" eröjfnete der Vorsitzende Reallehr -er

erjaniuiluuü^^ Dankesworten an die Attrglieder , weit
)omdach ernsten Zeit so zahlreich erschienen waren.
ie trotz ^ i^ t nennt  das abgetan,ene Vereinsjahr
W ' .ahte ein recht nrageres infolge des >ute=

(teil
nrageres

»Haenratz auch die Vereinstatrgkeir beschrankre.
f dor * ... . . vm.A Sor ’flll/ttrtiJiivKöriJtilil int

^ tCUl| m 4 'auf 327  gesiregen ist , dagegen beklagt der Ver -̂
Verlust zweier Mitglieder . Karl Schmidt und

rin ne net;  die für das Vaterland gestorben sind.

SBütij*

ift die Zunahme der chrirglrederzahl , die m
l ai

Verlust zweier
•k Schneller,  die

^ dindenken ehrt die Versammlung durch Erheben von
r k Heere stehen zurzeit 00 Vereinsmitglieder.
■ 8 irtfeiae Wanderungen fanden nur sechs statt

trat eine

geier im Klublokale . Die Vereinsrechnung
Übst
nen

‘"IL, » ,». . . ,
sie » Ew ' iaeldaeschenke machte
er alle g • ^ 2 Homburg , die Herren Lehrer Schmitt -Hartlied,

Erlebter Achard ^ ^ ^ » WWW IWW
tan ick», J 577,50 Mark . Sonstige Gaben stifteten die Herren
acht . J .“Stüpl ) Huff , Gustav Weigand , Gergens und W.
id ichM ^ ^ ur  jeriegsfürjorge spendete der Verein 150 Mk.
ntung i "L . Baterländischen Arauenverein , 150 Btt . dem Hvm-

^ *' „er fkrauenverein und mittels Sammelbüchse den Rot-
aben . $ fSben in Ostpreußen 50 Mk . Der Borstt --" " , ^ dvutt
3ertstnfiQj T„ n die im abgelaufenen Jahre die Ziele
•teles m TJ tten, auch den Ätttgliedern Achard und Tovar für ihre

von tot, Mitwirkung bei der Fertigung einer neuen Wegekarte im
g r begleitet den Jahresbericht mit dem Wunsche,Die

tut esi,
e , in
Gruich
gstens «i
i>Opsei
soelen di

damit,
r di« §>

sind,
gieren.
, wo ßr
n.e besnf

^ rammäßige Wanderungen fanden nur sechs statt , und
T ®«, tzes sonst übichen Dekorierungsjestes +~ *+ - r« -
JL „c Feier im Klubl
E al) m it einem Fehlbetrag von 2110,25 Btt ., wobei
, der Gegenwart der vom Verein amHerzbergturm

die Amtssparkajse,£uten Halle zu berücksichtigen ist.
!t Tr ^ dvenfe machten oem Verein,

das M ^ yeller Sonnenschein den Schatten des Krieges folgen
iß sich(,, "“Len , Sieg der gerechten Sache beschieden sei , und in der
in Haus, MMn 'röte einer neuen Zeit das Füllhorn des Friedens
:ru, 5ajj( L eröieB-e über das deutsche Vaterland . Vivat crescat

um % [eteai Germanien!
Das jt Bereinsrechner Ubrich  berichtet über die Rechnungs-

den M«, „ME pro 1911 : Die Einahmen betrugen 5058,87 Mk .,
Heren ^ Ausgaben 7175,10 Mk . Auf Antrag des Mitgliedes
d Fra « Scheid als Rechnungsprüfer , wird dem Vereinsrechner
ch durch Entlastung erteilt . Als Rechnungsprüfer für das Jahr
chschin» 1915  werden gewählt die Mitglieder Karl  Hardt und
»enRch Minger , und als Stellvertreer die Mitglieder Grieß

Krieg- und Schüler.
ippige « Dann wird der Voranschlag für 1915 festgestellt und
hen iiiK jjuci  i » Einnahme 1975 Mk . und in Ausgabe 955 Btt
and hijtz Den Bericht der Wegekommission erstattet Mitglied W.
faterl « Maas.  Angeregt wird dabei , den Schülern den Schutz
e Ar« - er Wegemarkierungszeichen zu empfehlen . Warme An¬
der >ich erkennung findet die unermüdliche Tätigkeit des Herrn

Maas seitens des Vorsitzeiiden und der Versammlung.
Für die Turmkommission spricht Mitglied Karl B e n°

der.  Eintrittskarten wurden im Jahre 1914 abgesetzt
1700 und 2275 Ansichtskarten , zusammen mit einem Rein¬
gewinn von 520 Mark.

Bei der Wahl des Vorstandes und des Mitglieder-
Ausschusses werden die seitherigen Mitglieder wiederge-
mhlt . In die Wegekommiffion werden neu gewählt die
Mitglieder Hardt und Heinrich Haßlinger und die Turm-

-ellschchlkommiffion setzt sich zusammen aus den Herren Bender,
Flucht Tovar, Hatzlinger , Röder urtd Herzberger.

hen W Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung , Verschiedenes,
then , m meldet sich niemand mehr zum Wort und da auch keine
r- Anträge eingegangen sind , schließt der Vorsitzende die
hon u«, ZnhresMersammlung mit dem Wunsche , daß recht bald
rach r« bessere Verhältnisse ' überall , auch für den „ Hamburger
it zuriDDuunusklub " , kommen möchten . Ein dreifaches „ Frisch

aus", leitet hinüber zu dem gemütlichen Teil der Sitzung.
* Zum Besten, der Heimarbeit des Vaterländischen

Frauenvereins findet am nächsten Mittwoch , den 10 . ds.
Ms ., abends 8 Uhr , im Kurhause ein Konzert statt , ge¬
geben von Fräulein p . H e l m o l t und Herrn Regierungs-
» - mi»

Assessor Ulrici  unter Mitwirkung des Städt .-Orchesters
unter Leitung seines Kapellmeisters Herrn Iwan Schulz.

Zur Aufführung kommt:
1. Vorspiel z. d . Oper „Lohengrin " , R . Wagner ! 2. „Elsas
Traum " a . d . Oper „ Lohengrin " , R . Wagner , (Frl . von
Helmolt ) ; 3 . Kriegslieder , D . von Liliencron , 1. Tod in
Ehren , 2 . Kolin , 3 . Attacke , 4 . Es lebe der Kaiser , ( Herr
Ulrict ) ; 4 . Ungarische Rapsodie in D ., F . Liszt ; 5 . Lieder
mit Klavierbegleitung : 1. An die Musik , F . Schubert , 2 .
Die Mondnacht , R . Schumann , 3 . Frühlingsnacht , R . Schu¬
mann (Frl . von Helmolt , am Klavier Herr Krämer ) ; 6 .
Moderne Kriegslieder : 1 . Was will Majestät mit dem
Jungen ? , O . nAthes , 2 . Deutsche Blaujacken , O . Anthes,
3 . Haßgesang gegen England , E . Lissauer (Herr Ulrici ) ;
J;  1 . Liebesleid , 2 . Llebesfreud , Altwienerische Weisen
für Violine mit Klavier . Bearbeitet von Fritz Kreisler
(Herr Konzertmeister W . Meyer ) ; 8 . Lieder mit Klavier¬
begleitung : R . Strauß , 1 . Freundliche Vision , 2 . Heimkehr.
3 . Ständchen (Frl . v . Helmolt ) ; 9 . Kaisermarsch von R.
Wagner.

* Bericht der Lazärettbiicherei des Baterl . Frauenver¬
eins zu Homburg v . d . H . für das erste Kriegshalbjahr
1814 -1815 . Am 10 . August 1914 wurde im Aufträge des
Vaterl . Frausnvereins die Errichtung einer Lazarett-
Bücherei für die hiesigen Lazarette in dieWege geleitet . Die
in den Zeitungen veröffentlichten Aufrufe um Hergabe von
Tüchern führten uns nach und nach m ganzen zirka 2051
Bücher nnd zirka 1000 Einzel -Zeitschriften zu . Die Bücherei
nahm mit der Ankunft des ersten Verwundeten -Trans-
portes hier ihre Tätigkeit auf , indem sie in jedes Lazarett,
welches Verwundete erhielt , sofort eine große Anzahl von
Büchern und Zeitschriften sandte , die auch stets von den
Verwundeten sogleich benutzt wurden . Dies Verfahren
wurde bei Ankunft eines jeden neuen Transportes wieder¬
holt . Außerdem wurden in den verschiedenen Lazaretten
zirka 20 handschriftlich vervielfältigte Kataloge und Be-
ftellzettelt verteil , so daß jeder einzelne Lazarettinsasse die
Möglichkeit hatte , aus dem Bücherbestand nach Belieben
sich Bücher zu wählen . Im ersten Halbjahr unserer Tä¬
tigkeit haben wir in dieser Weise 1982 Stück Bücher nach
Katalog und daneben noch eine große Anzahl Zeitschrif¬
ten ausgeliehen . Da die Bücher natürlich nicht bloß von
dem Besteller gelesen wurden , sondern stets der kamerad¬
schaftliche Umtausch derselben unter den Verwundeten
stattfand , so kann angenommen werden , daß durchschnittlich
jedes Buch mindestens von 2 Leuten gelesen wurde , so daß
in dieser Zeit unsere Bücher etwa 4000 Leser fanden.
Diese Zahl beweist die Notwendigkeit unserer Einrichtung.

Neben der Bücherausgabe hat sich die Bücherei auch
mit der Verteilung neuer Zeitungen an die Lazarette be¬
schäftigt . In der erster : Zeit standen uns täglich bis zu
150 Stück Zeitungen zur Verfügung . Ab Oktober ging aus
den verschiedensten Gründen (Abreisen von Kurgästen
usw .) die Zahl der Zeitungen auf durchschnittlich 100 zurück.
Wir haben daher bisher im Ganzen zirka 19 000 Zeitungen
verteilt . Die Freude , die besonders die Verteilung neuer
Zeitungen in den Lazaretten stets hervorruft , zeigt , wie
stark das Bedürfnis nach Tagesnachrichten bei den Ver¬
wundeten ist . Daneben wurden uns auf Grund der von
uns bekannt gegebenen Wunschzettel auch Spiele aller
Art )Brett - , Unter ha ltungs -, karten -. Dominospiele ) zur
Verfügung gestellt , die gteichfalls stets willige Abnehmer
fanden.

Auf Weihnachten wurde in sämtlichen Militärlazaret-
ten an jeden Verwundeten zur Erledigung seines Post-
bricfwechfels eine Mappe mit 5 Briefbogen nnd Umschlag,
Kopterftift , 4 Ansichtspostkarten , verziert mit Tannen¬
reisig und den deutschen Farben , übergeben . Entsprechende
Gaben werden bei Eintreffen neuer Verwundeteutrans-
porte in den Militärlazaretten den Neu -Ankömmlingen
verteilt.

Im Januar haben wir aus Wunsch des Rhein-
Mainischen Verbandes für Volksvvrlesungen der offiziell
mit Sammlung von Lesestoff für die Lazarette und Garni¬
sonen in Belgien betraut worden ist , aus unserem Be¬
stand , sowie aus dem Ergebnis einer Sonder -Sammlung
8 Kisten Bücher zuführen können.

Der hiesigen Bürgerschaft sind wir für die tatkräftige
Unterstützung unserer Arbeit zum herzlichsten Danke ver¬
pflichtet.

Ganz besonderer Dank gebührt unseren Helfern und
Helferinnen , die unermüdlich , auch bei Wind und Wetter,
ihre täglichen Gänge in die Lazarette machen nnd mit
viel Verständnis die Wünsche der Verwundeten ermitteln.

Wir hoffen , daß obiger Bericht die hiesige Bürgerschaft
veranlaßt , uns weiter mit Büchern , ganz besonders aber
durch laufende Zuwendung von Zeitungen zu unterstützen.

Naturgemäß findet eine außerordentlich starke Ab¬
nutzung und auch sonstiger , nicht weiter zu ermittender
Abgang ber ausgeliehenen Bücher statt , so daß immer neuer
Zufluß erwünscht ist . W.

*  Das Eiserne Kreuz erhielten verliehen i .m Infanterie-

Regiment Nr . 80 : Unteroffizier d . Res . Strikter ( 11 .) ,
Gefr . d . Res . Kröner ( 11 .) , Unteroff . Steyer ( 12 .) , Feldw.
Wenzel (9 .) , Füsilier Bucholdt ( 10 .) , Fahnenj . Unteroff.
Frhr . v . Lersner (9 .) , Füsil . Schiffmann (9 .) , Füsil . Walter
(12 .) . Res .-Jnf .-Regt . Nr . 80 : Oblt . d . Landwehr 1.
Brand ( 12 .) , Wehrm . Seibert (9 .) , Vlzefeldw . Füllemann
(9 .) , Wehrm . Line (9 .) , Gefr . Ochs (9 .) , Unteroff . Eich¬
mann (10 .) , Wehrm . Dreher ( 10 .) , Wehrm . Georg Fuchs
(10 .), Unteroff . Steiner ( 12 .) , Gefr . Fahrig ( 12 .) , Reserv.
Karl See 4 . ( 12 .) , Wehrm . Bug ( 12 .) , Reserv . Himmel¬
reich ( 12 .) .

* Pcrsonalnachrichten . Oberwachtmeister Krämer ist
nach bestandener Probezeit zum Oberwachtmeister des
Kreises Höchst a . M . definitiv ernannt worden.

* Gemüsebau durch Schüler . Zwecks Förderung des Ge¬
müsebaues sind in vielen Gemeinden des Westerwaldes in
den oberen Schlllklasien geeignete Ländereien zur Ver¬
fügung gestellt worden , die durch die Schüler unter An¬
leitung der Lehrer bepflanzt werden sollen .

* Die vereinigten Landwirte von Frankfurt und Um¬
gebung halten am nächsten Samstag in Frankfurt eine
sammlUng ab , in welcher u . a . auch über die Lage auf
dem Bttlchmarkt und über Maßnahmen gegen die Maul¬
und Kauenseuche beraten werden soll.

ch Oberursel , 3. März . In seinem Sägewerk wurde der
Stadtverordnete Eberhard Vetter von einem abspringen-
den Holzstück derart schwer an den Kopf getroffen , daß er
an den Folgen der dabei erlittenen Gehirnerschütterung
verstarb.

f Nachrichten aus Frankfurt a . M . , 3 . März . Aus
Lebensüberdruß vergiftete sich im Städtischen Kranken¬
hause die 22jährige Krankenpflegeschwester Margarete
Schleifer . — Auf dem Vorderperron der Straßenbahn¬
linie 15 brachte gestern ein Wolfshund einer auswärtigen
Dame durch einen Bitz eine erhebliche Wunde am Bein bei.
Die Verletzte mußte dem Marienkrankenhause zugeführt
werden.

VDdktiv ilkk Nrrßril ßMiIriluz.
Großes Hauptquartier , 4. März . (Vorm .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz:

Ein französischer Munitionsdampfer , für Nieuport be¬
stimmt , fuhr durch ein Versehen der betrunkenen Besatzung
Ostende an , erhielt dort Feuer und sank. Die verwundete
Besatzung wurde gerettet.

Ans der Loretto -Höhe, nordwestlich Arras setzten sich
unsere Truppen gestern früh in den Besitz der feindlichen
Stellungen in einer Breite von 1608 Metern . 8 Offiziere,
558 Franzosen wurde gefangen genommen , 7 Maschinen¬
gewehre und 6 kleinere Geschütze erobert . Feindliche Ge¬
genangriffe wurden nachmittags abgeschlagen.

Erneute französische Angriffe in der Champagne wur¬
den leicht abgewiesen . Ein französischer Vorstoß westlich
St . Hubert in den Argonnen mißlang , Zm Gegenangriff
entrissen wir den Franzosen einen Schützengräben . Auch im
Walde von Chippy scheiterte ein französischer Angriff.

Eine der letzten Eifelturm -Veröffentlichnngen brachte
die Nachricht , daß eine deutsche Kolonne beim Marsch über
die Höhe von Tahure mit Erfolg beschossen würden sei.
Wir müssen die ausnahmsweise Richtigkeit dieser Nach¬
richt bestätigen . Die Kolonne bestand aber aus abgeführten
französischen Gefangenen , unter denen ein Verlust von
38 Mann tot , 5 verwundet , eintrat.

Vom östichen Kriegsschauplatz:

Russische Angriffe nordwestlich Grodno gerieten in unser
flankierendes Artilleriefeuer und scheiterten!. Auch nord¬
östlich Lomza brachen die russischen Angriffe unter schweren
Verlusten zusammen . Zn der Gegend südlich von Myszy-
niec und Chorzele sowie nordwestlich Praszynysz erneuer¬
ten die Russen ihre Angriffe . Auf übriger Frönt keine
Veränderung.

Oberste Heeresleitung.
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Bekanntmachung.
Die Stadtverwaltung beabsichtigt , brachliegende Ländereien , die der Stadt von den

ßemümern zur Verfügung gestellt sind , an minderbemittelte Einwobner zum Anbau von
"osseln und Gemüsen unentgeltlich pachtweise auf 1 dis 2  Jahre zu überlassen.

Bewerber wollen sich in der Z ->it vom 8 . bis 13 . ds . Mts . vormittags 9 Uhr oder
lochmittags 1 Uhr beim Herrn Garteninspektor Burkhadt in der Gärtnerei der Kuran¬

te melden. ^

Bad Homburg v . d . H ., den 3 . März 1915.
Der Magistrat (Bauverwaltung .)

Kurhaus Bad Homburg.
Mittwoch , den IO. März , abends 8 Uhr:

KONZERT
Besten der Heimarbeit des Vaterländischen

Franenvereins
Sieben

BeMj
nii ^
per 3<L

te u^ fEintrit,,

uM

von Fräulein von Helmolt und Herrn Regierungs =Assessor Ulrici,Unter Mit ' unu neun rvcgici uugb =/A:
mnwirkung des städtischen Kurorchesters unter Leitung seines Kapell¬

meisters Herrn Iwan Schulz.

Pftise: Reservierter Platz2 Mk., nichtreservierter Platz l Mk., Gallerie
> 50 Pfg ., Verwundete haben freien Eintritt.

Vorverkauf auf dem Kurbüro

ßomburger Tunuierein
Der Vorstand beabsichtigt eine

Landsturmeiege
für Wehrpflichtige mittlerer und älterer Jahr¬
gänge mit besonderem Turnabend zu gründen.

Anmeldungen werden von dem Unter¬
zeichneten umgehend erbeten.
Bad Homburg v. d. H ., den 4 . März 1915.

Zimmerling , I . Vorsitzender.

Reisekoffer
Für eines meiner Waisenmädchen brauche

ich einen Reisekorb oder Holzkoffer . Wer
kann mir einen solchen zuweisen?

Waisenvater.

^Wilhelm Dörsam
empfiehlt fürmodern . Haarfrisuren

Zöpfe, Locken, Haar¬
unterlagen usw. usw.

in größter Auswahl.
Von ausgefallenen Damenhaareu
werden Zöpfe , Locken, Haarunter¬
lagen, sowie alle auderenHaararbeiten

billigst angefertigt.
Ausgefallene Damenhaare werden

anaekaust.

>22 Louisenstraße  221
Schöne

4 Zimmerwohnung
mit .Balkon und sämtlichem Zubehör vom
1 April ab zu vermieten.

I . H . Wolf , Waisenhansplatz.

mit allem Zubehör im I . Stock , sofort
vermieten.

Luiseustrahe 103.
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Nutzholzverlauf.

Freitag , den 5 . März , 1915 , abends 8 Uhr*
im Konzertsaale des Knrhanses

König !. Oberförstereien Rod a. d. W.
Sreuweilnau. 3w

Ä de

llortrag
des Herrn Schriftstellers Foslsch -Rogewi aus Berlin mit Lichtbildern:

„ Hindenbnrg der Befreier Ostprenssens “ .

Dienstag, 16 . Mär, , »orm. 11 Uhr b-l /"»d I ^
.Ob, , Rad °. ',„ ®f v » Ä ® '., 3 »

21' ßt*tiS
«1081

iljährl

Eintritt : 1,50 Mk., Kurhaus -Abonnenten 1 Mk ., Militärpersonen haben
freien Zutritt.

Der Vorsitzende.

Verwertung der Küchenabfällen
als Viehfutter.

Die Küchenabfälle K̂artoffeln , Kartoffelschalen , Gemüse , Brotabfälle » sw .) , deren
Berwendung als Futter für das Vieh , Geflügel etc . wiederholt empfohlen worden ist, wer¬
den , wie eine Feststellung gezeigt hat , in unserer Stadt noch verschiedentlich ungenutzt iveg-
geworfen . Diese Nachlässigkeit ist höchst bedauerlich und im Hinblick aus die sehr knapp
gewordenen Futtermittel geradezu verwerflich . Es ergeht daher eine neue dringende Mahn¬
ung an unsere Hausfrauen , die Küchenabfälle welche noch nutzbar gemacht werden können,
zu sammeln und Landwirten , Geflügelzüchtern und sonstigen Biehhalteru zuzuführen . Wer
noch keine Abnehmer hat, frage bei Magistrat sCentralbüreau ) oder dem Bezirksvorfteher-
amt an , es wird ihm dann ein Abnehmer zugeuriesen werden.

111,11 km. - Distr. 61 Oberer Laubus. bb o . f'
Laubus, Fi . 455 Stä . 11 —IV- Kl. = 192 78  frn ., 99- Stangen 1. U II.
Hers Eichelbach. Distr. 16 Kuhbett, El . U -j*1- Tv v gi’ - L-

Schbz. Haintchen, Distr. 82 Herrenwald, Et . ^ Sta . IV u V Kl. igz
11. Obs. Neuweilnau, Schbz. Altweilnau ». Kratzenbach, Distr. 19 H,v,h.

Königsholz, Fi . 3 Stäm. III. u. IV. Kl. 1,73 fm.; Distr. 27, 28, Buchwald, ?
Stä . 11. — IV . Äl . 109,72 fm .* 417 Stangen 1. — -11. Kl . ) Distr . 34 Untere Sch«
Fi . 34 Stä . 1.—IV. Kl. = 21,75 fm.

Los - u . Aufmatzoerzeichnisse können gegen Schreibgebühren bezogen werden.

Rod a. d. W ., den 1 . März 1915.

Königliche Oberförsterei Rod a . d.

pro
bezogt
ieferi
teaob

Oberrealschule i- E.
zu Oberursel.

Anmeldungen für die Klassen Sexta bis Unter,
prima nimmt der Unterzeichnete jederzeit mündlich und

Bad Homburg o . d. Höhe , den 2 . März 1915.

Der Magistrat:
Lübke.

schriftlich entgegen.

Der Direktor:
Professor Wallenfels.

Homburger Freiwillige
Feuerwehr.

Hauptversammlung.
Montag , den 8 . März ISIS , Abends 9 Uhr im Gasthaus zum Frankfurter Hos

bei Kamerad Paul Blume.

Tagesordnung:

tadellos mit seiner neuesten
Thuringia -Maschine

1 . Bericht über das abgelausene Dienstjahr,
2 . Rechnungsablage und Bericht der Rechnungsprüfer,
3 . Verleihung von Dienstlitzen und Bericht der Abteilungssührer.
4 . Neuwahl des Kommandanten,
5 . Mitteilung von verschiedenen Korpsangelegenheiten.

Anzug für aktive : Uniform , Mütze . Anzug für Reserve : » ach Belieben.
Unsere aktiven , sowie die Mitglieder der Reserve werde » ersucht, vollzählig

scheinen da ein groher Teil unserer aktiven Mannschaft zur Fahne einberufen ist.

z«

Der Uerwaltungsrat.
Nutzholz -Verkauf

der Königl . Obertöstere * Königstein i. T.
Dienstag de» 9. März d. I . komme« in Königstein sSaalba» Georg) von 10V, Uhr

vormittags ab (nach Ankunst des Zuges aus Höchst a . M .) zum Ausgebol : .
Schutzbez. Schloßborn. D.str. 69 u. 70 (Oedungl — 14o5 Fichten lr/4r Kl. mit

1186km - Distr . 73/74 (Kalbsheck) : 65 Buchen -Abschnitte 4r/5r Kl . m,t 24 km,
13 rm Fichteu -Nutzkuüppel , 2 m lang . 7/10 cm stark.

Schutzbez Glashütten, Distr. 56 und 5? (Glaskopf) : 191 Fichten 2r./4r. Kl. M't 75
km 243 Stangen lr . /2r . Kl ., 16 rrn Nutzknüppel , wie oben - Distr . 67/68
(Rausch) : 484 Fichten 2r./4r. Kl. mit 178 km, 18 rm. Nutzknüppel wie oben.

Schutzbez Eppenhain, Distr. 97 (Eichkopf): 10 Fichten 4r. Kl., je 140 Stangen
lr ./2r . Kl ., 14 rm Nutzknüppel wie oben.

Schutzbez. Falkenstein , Distr . 8/9 (Hardtberg ) : 137 Lärchen und Kiefern Mit 93 km.
Weitere Brennholz -Verkäufe finden statt am : 16 . März.
Schutzbez. Glashütten) Fichten-Brennholz aller Art aus den Schlägen, Durchforst¬

ungen und Schneebruch , Buchen -scheit - und Knüppelholz aus der Durchforstung
im Tränkenbachschlaq , Dishikt 56 , etwa 300 rrn Scheit u . Knüppel ).

23. März, Schutzbezirk Königstein: etwa 600 rrn Buchen Schelleu. Knüppel, so-
wie Reiser Ir . Kl . aus dem Hint . Herrenwald (Distr . 32 ) an gute Wege geruckt.

Bestellungen werden sofort abgeholt und
die Federn im Beisein der werten Kund¬

schaft gereinigt.

Hochachtungsvoll

Joh . Siegfarth.

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde.

SamStag den 6 / März.
Vorabend 5 60 Uhr.

morgens 1. Gottesdienst 8 Uhr.
Morgens 2 Gottesdienst 10 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr.
Sabbatende 7 Uhr^
An den Werktagen.
Morgens 6 ' /* Uhr.
Abends 6 Uhr.

LandgrSfL Hess.
Landeskank

Homburg v . d , H.
Vorschüsse auf Wertpapiere Discentierung ?ea Wechsln.
Eröffnung von Conto -Corrcntsn und provisionsfrsion Chsckrechnongen

Annahme non Spareinlagen.

An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln
auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung reu Wertpapieren uai Wertsachen.
Vermietung von Safes in unserer feuer « und ein*

bruchssicheren Stahlkammer.

Erbten
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grün oder gelb mit Schale
besonders zu empfehlen!

Psd . 82 Psg.

Neu eingeführt:
Geschälte Bohnen

Psd . 44 Psg.
nahrhaft un3 preiswert!

Tee -Abschlag!
v 4 Psd .-Paket 60 , 70%

V, Pfd.-Paket 35 Psg.
S & F.-Kafento , herge¬

stellt auS geröstet . Bohnen-
kaffee und feinsten Früchten-

Kaffees
i/zPfd .-Pakel 48 u . 80 U

Lakto -Eipnlver , bester Ersq
für frische Eier , Paket 15 U

Ausnahme - Angebot
in

Feldposipackunge
10 °/ , Rabatt auf folgende

Artikel : |
Feine/Speise - Sekokolaiu
Tafel 30 , 35,48  u . 50

1 grohes Paket

FeinseknittTabak m . Pfeift

80 Psg.
rl kleine Flasche

Cognak o . Rum - ¥ ersehn
60 Psg,

Talelkntter in Tuben 60fl
Maxin e -Nacktlickte 8 et»

den brennend

Paket 10 Stück 60 Pl -I

Moenas extra Pst . I.
Sührahm -Tafei - Margarine

Spara , in i/1 u . »/* Pst'-
Paketen Psd . 85 Psg-

Sührahm -Mngarine.
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Wohnung
billig zu vermieten.

Mauert

Berantwotlricher Redakteur L. Freuüenmann, Bad Homburg v. d H.
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